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EKONOMI

Russland reagiert auf Sanktionen

Weltmarkt oder Autarkie
Thorsten Fuchshuber

Die russische Ökonomie scheint 
erstaunlich gut gegen die Sanktionen 
westlicher Staaten gewappnet. 
Auf dem „Internationalen 
Wirtschaftsforum“ in St. Petersburg 
vergangene Woche gab sich 
Präsident Putin entsprechend 
kämpferisch. Doch die Ziele der 
russischen Wirtschaftspolitik 
sind widersprüchlich – und in 
ihrer Wirkung unter Expert*innen 
umstritten.

Über den Zustand der russischen 
Wirtschaft machen derzeit recht un-
terschiedliche Einschätzungen die 
Runde. „Die russische Wirtschaft 
bricht ein“, prophezeite der deutsche 
Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck (Die Grünen) Anfang des Mo-
nats: „Putin kriegt noch Geld, aber er 
kann es kaum noch ausgeben. Und 
die Zeit, sie arbeitet nicht für Russ-
land, sie arbeitet gegen Russland.“ 
In einem Interview mit „Le Monde“ 
wird seine Einschätzung von der rus-
sischen Wirtschafsexpertin Natalia 
Zoubarevitch geteilt: „Pour l’industrie 
russe, le plus gros de la crise arrive-
ra à partir de l’été“. Ähnlich auch die 
deutsche Zeitschrift „Capital“: „Russ-
lands Wirtschaft entwickelt sich mit 
großen Schritten rückwärts“.

Doch nicht jeder Bericht scheint 
hierzu zu passen: „Russlands Finanz-
polster wächst rasant“, verlautbarte 
wenige Tage nach Habecks Wort-
meldung die deutsche Nachrichten-
sendung „tagesschau“. Und in der 
„Berliner Zeitung“ widersprach der 
Ökonom und Osteuropa-Experte Ale-
xander Libman vehement der Dar-
stellung, es sei von einer baldigen 
„Staatspleite“ Russlands auszugehen.

Tatsächlich spricht einiges dafür, 
dass die Russische Föderation die ge-
gen sie verhängten Wirtschaftssankti-
onen bislang recht gut verkraftet hat. 
Der zwischenzeitig massiv entwertete 
Rubel notiert mittlerweile sogar stär-
ker als vor Beginn des russischen 
Überfalls auf die Ukraine Ende Febru-
ar. Auch der zur Abwehr der Sankti-
onsfolgen von der russischen Zentral-
bank auf 20 Prozent erhöhte Leitzins 
liegt mittlerweile mit 9,5 Prozent wie-
der auf Februarniveau. Zudem spielen 
die steigenden Ölpreise und damit 
verbundene Einnahmen dem Kreml 
in die Hände.

Entsprechend zuversichtlich gab 
sich Wladimir Putin daher Ende ver-
gangener Woche beim „St. Petersburg 
International Economic Forum“. „Die 
düsteren Prognosen für die Aussich-
ten der russischen Wirtschaft, die im 
Frühjahr gemacht wurden, sind nicht 
eingetreten“, so der russische Präsi-
dent. Der „wirtschaftliche Blitzkrieg“ 
gegen sein Land sei von Anfang an 
zum Scheitern verurteilt gewesen: 
„Innerhalb von nur drei Monaten 
nach dem massiven Sanktionspaket 
haben wir den Anstieg der Inflations-
rate eingedämmt.“

Habeck und die Wirtschaftsexper-
tin Zoubarevitch sind sich indessen 
einig: Die wirklichen Probleme für 
die russische Wirtschaft kommen erst 
noch, nicht nur was den geplanten 
Boykott von Öl und die Abnahme von 
Erdgas anbelangt. Auch die Exporte 
der sanktionierenden Länder nach 
Russland hätten sich um 53 Prozent 
reduziert, und selbst jene Länder, 
die sich als neutral verstünden oder 
das Regime von Wladimir Putin un-
terstützen, hätten 45 Prozent weniger 

Waren und Güter als vor Beginn der 
russischen Invasion dorthin expor-
tiert, so Habeck. Das wirkt sich laut 
Natalia Zoubarevitch auch auf die in 
Russland produzierten Güter aus: „Il 
y a aussi une zone grise, très impor-
tante, celle des produits fabriqués en 
Russie, mais avec des composants 
étrangers.“

„Die Bevölkerung 
verfolgt mit Interesse 
die Rückkehr des 
Kapitals, das die 
Oligarchen aus Angst 
vor Beschlagnahmung 
und Verhaftung in den 
NATO-Ländern ins Land 
gebracht haben.“

Dabei geht es nicht zuletzt um 
hochtechnologische Bestandteile wie 
Mikrochips, aber etwa auch um Bleich-
mittel für die russische Papierprodukti-
on oder Verpackungsmaterial für dort 
hergestellte Lebensmittel. „Probleme 
können selbst bei einer Produktion 
mit hohem Lokalisierungsgrad auftre-
ten“, bestätigt Elvira Nabiullina, die 
Direktorin der russischen Zentralbank. 
So kündigte ein Fruchtsaftunterneh-
men an, aufgrund der Knappheit von 
Farbstoff würden die eigenen Produk-
te bald in unbedruckten Verpackun-
gen verkauft. Und Autos des Fabrikats 
Lada Granta laufen, seit Renault sich 
aus der Koproduktion zurückgezogen 
hat, ohne Airbag, modernes Abgasrei-
nigungssystem und Antiblockiersys-
tem vom Band.

Hamsterkäufe und der Importaus-
fall von Konsumprodukten heizen 
währenddessen die Inflation weiter 
an. Zwar ist vieles immer noch zu ha-
ben, wird aber über Umwege einge-
führt, etwa über die Türkei oder den 
Nahen Osten. Für Wohlhabende sind 
die Preissteigerungen kein wirkliches 
Problem, und wer ohnehin an der Ar-
mutsgrenze lebte, für den waren viele 
Waren jenseits des täglichen Bedarfs 
bereits vor den erweiterten Sanktio-
nen schon unbezahlbar. Um diesem 
Teil der Bevölkerung unter die Arme 
zu greifen, hat die russische Regie-
rung Pensionen und Mindestlöhne 
im Mai um zehn Prozent erhöht. „Am 
stärksten betroffen vom wirtschaftli-
chen Umbruch ist die städtische Mit-
telschicht“, so daher die „New York 
Times“: „Ausländische Waren und 
Dienstleistungen sind nun schwieri-
ger zu bekommen, westliche Arbeit-
geber ziehen sich zurück und Reisen 
ins Ausland werden schwierig und 
unerschwinglich.“

Experten wie der Ökonom Bran-
ko Milanovic glauben, dass Russland 
wirtschaftlich gar vor einer Rückkehr 
in sowjetische Verhältnisse steht. In 
seinem Blog skizzierte der frühere 
Chef-Ökonom der Forschungsabtei-
lung der Weltbank ein Szenario für 
das Land, das er als „technologisch 
regressive Importsubstitution“ be-
zeichnet. Russland sei völlig von 
ausländischer Technologie abhängig, 
die es selbst aus eigener Kraft nicht 
einfach ersetzen könne, da es sich 
in den vergangenen Jahrzehnten auf 
die Produktion von Rohstoffen, Nah-
rungsmitteln und relativ unverarbeite-
ten Produkten spezialisiert habe. „Die 
Industriebereiche, die normalerweise 

https://www.zdf.de/nachrichten/politik/habeck-sanktionen-ukraine-krieg-russland-100.html
https://www.lemonde.fr/economie/article/2022/05/16/pour-l-industrie-russe-le-plus-gros-de-la-crise-arrivera-a-partir-de-l-ete_6126269_3234.html
https://www.capital.de/wirtschaft-politik/russlands-wirtschaft-entwickelt-sich-in-grossen-schritten-rueckwaerts-31857334.html
https://www.tagesschau.de/wirtschaft/weltwirtschaft/staatsfonds-russland-finanzen-putin-oel-gas-101.html
https://www.berliner-zeitung.de/wirtschaft-verantwortung/russland-vor-der-pleite-oekonom-kritisiert-bild-bericht-zu-putins-jahrhundert-desaster-li.233868
https://www.t-online.de/finanzen/boerse/news/id_92312196/russland-sanktionen-oelpreise-steigen-weiter.html
https://www.nytimes.com/2022/06/10/world/europe/russia-economy-mcdonalds.html
https://www.nytimes.com/2022/06/10/world/europe/russia-economy-mcdonalds.html
http://glineq.blogspot.com/2022/04/the-novelty-of-technologically.html
http://glineq.blogspot.com/2022/04/the-novelty-of-technologically.html
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das Rückgrat der traditionellen (vor-
digitalen) Entwicklung bilden, waren 
in der Sowjetunion gut entwickelt, 
wurden aber aufgegeben, dem Ver-
fall überlassen und sind heute, auch 
wenn sie noch existieren, technolo-
gisch veraltet“, so Milanovic. Genau 
auf dieser Grundlage müsse Russland 
nun versuchen, beispielsweise die 
Luftfahrtindustrie des Landes wieder 
anzukurbeln. Damit sei nicht nur ein 
technologischer Rückschritt unaus-
weichlich, auch die dem Bedarf ent-
sprechende Anzahl an Flugzeugen 
werde wohl kaum produziert werden 
können. Sollte Russland der Welt-
markt je wieder offen stehen, werde 
das Land auf dieser Basis keinesfalls 
konkurrenzfähig sein.

Präsident Putin will den Eindruck 
eines vom Weltmarkt abgeschotte-
ten Russlands unbedingt vermeiden: 
„Wir werden keine geschlossene 
Wirtschaft haben“, sagte er vor zwei 
Wochen auf einer Veranstaltung vor 
jungen Unternehmer*innen. So etwas 
habe es nur zu Zeiten der Sowjetuni-
on gegeben, „als wir uns abgeschot-
tet und den so genannten Eisernen 
Vorhang errichtet haben, den wir mit 
unseren eigenen Händen geschaffen 
haben. Wir werden denselben Fehler 
nicht noch einmal machen - unsere 
Wirtschaft wird offen sein.“

Doch entgegen Putins Beteue-
rungen ist beispielsweise der Kurs 
des Rubels nicht zuletzt eine Folge 
der Abkoppelung Russlands von der 
Weltwirtschaft. Die russische Regie-
rung hat sowohl die ausländische 

Zahlung von Energielieferungen als 
auch an sonstige russische Exporteu-
re weitgehend in Rubel erzwungen, 
während Devisen kaum noch au-
ßer Landes gebracht werden dürfen. 
So ist die Bevölkerung quasi an die 
russische Währung gekettet. Auch 
die infolge der Sanktionen steigende 
Nachfrage nach heimischen Produk-
ten wirkt sich positiv auf den Wech-
selkurs des Rubel aus, der allerdings 
insofern kein „echter“ ist, als die 
russische Währung eben nicht län-
ger mit Dollar, Pfund, Euro etc. auf 
dem internationalen Devisenmarkt 
konkurriert.

Präsident Putin will 
den Eindruck eines 
vom Weltmarkt 
abgeschotteten 
Russlands unbedingt 
vermeiden.

Es gibt Stimmen in Russland, die 
genau in dieser Entwicklung eine 
große Chance sehen. Darunter auch 
Sergej Glasjew, der zwischen 2012 
und 2019 als wirtschaftlicher Berater 
Putins fungierte und seit dem vergan-
genen Jahr als Kommissar für Integ-
ration und Makroökonomie bei der 
Eurasischen Wirtschaftskommission, 
dem Exekutivorgan der Eurasischen 
Wirtschaftsunion, tätig ist. Er fordert, 
„die nationale Souveränität der Wirt-
schaft zu stärken“. Bereits nach der 

Annexion der Krim im Jahr 2014 und 
den drauffolgenden Sanktionen hat-
te er zahlreiche Vorschläge gemacht, 
wie etwa das Einfrieren ausländischer 
Guthaben, die Beschränkung von De-
visentransaktionen und die staatlich 
erzwungene Importsubstitution durch 
russische Produkte. Seit langem schon 
vertritt Glasjew die Idee einer weitge-
hend autarken „Mobilisierungswirt-
schaft“ als Alternative zur „liberalen 
Utopie“ des Westens. Angesichts der 
aktuellen Entwicklung träumt er von 
einer neuen Weltwirtschaftsordnung, 
die er in dem kurz nach Beginn des 
russischen Einmarsches in die Ukrai-
ne publizierten Text „Sanktionen und 
Souveränität“ skizzierte. Diese neue 
Ordnung soll nicht zuletzt auf einer 
Entflechtung der Finanzmärkte und 
einer Stärkung der heimischen Pro-
duktion basieren. Erste Schritte sind 
laut Glasjew dank westlicher Zwangs-
maßnahmen bereits gemacht: „Die 
Bevölkerung verfolgt mit Interesse die 
Rückkehr des Kapitals, das die Oligar-
chen aus Angst vor Beschlagnahmung 
und Verhaftung in den NATO-Ländern 
ins Land gebracht haben“, so Glasjew.

Eine solche Politik bedeute die 
„primitivisation“ der russischen Öko-
nomie, warnte hingegen der Wirt-
schaftswissenschaftler Konstantin 
Sonin. Sie werde sich in einem Ver-
fall der Produktionsmittel und einer 
deutlichen Senkung des Lebensstan-
dards der russischen Bevölkerung nie-
derschlagen. Importsubstitution kön-
ne allenfalls in Einzelfällen sinnvoll 
sein, etwa wenn ein Schwellenland 

eine bestimmte Branche entwickeln 
und modernisieren möchte, aber nie-
mals umfassend und flächendeckend. 
„L’autarcie est la mère de la désintég-
ration de la Russie“, so der Titel von 
Sonins Artikel in der französischen 
„Libération“.

Die Frage ist allerdings, ob moder-
nisierungstheoretische Annahmen, 
wie sie Milanovic und Sonin formu-
lieren, im Falle Russlands überhaupt 
noch greifen. Oder ob Putin, „vor die 
Wahl gestellt zwischen Entwicklung 
und Unterentwicklung, Wohlstand 
und Armut, Produktivität und Dest-
ruktion, Liberalismus und Autokratie 
– sich für die Armut, die Zerstörung 
und das Autokratische entschieden 
hat, statt dem westlichen Entwick-
lungsweg zu folgen“, wie der Poli-
tikwissenschaftler Philip Manow im 
Berliner „Tagesspiegel“ notierte. Statt 
eine ökonomische Perspektive zu ent-
wickeln, inszeniere Russland sich im-
mer stärker als „regionaler Hegemon“, 
der „aber nur noch durch Brutalität 
nach innen wie nach außen zu wir-
ken vermag“.

In eine ähnliche Richtung ge-
hen auch die jüngsten Überlegungen 
von Branko Milanovic. Was, wenn 
die Kriegsziele Putins in Wahrheit 
andere sind als die proklamierten?, 
so die rhetorische Frage des Ökono-
men. Dieser These zufolge tauscht 
Putin einen Zuwachs an staatlicher 
Souveränität gegen wirtschaftlichen 
Wohlstand ein, da er nicht gewillt sei, 
erstere zugunsten des letzteren durch 
wirtschaftliche Verflechtung auf dem 
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War in den vergangenen Monaten 

maßgeblich daran beteiligt, den  

Kurs des Rubel zu stabilisieren:  

Elvira Nabiullina, Direktorin 

der russischen Zentralbank, am 

16. Juni 2022 beim „Internationalen 

Wirtschaftsforum St. Petersburg“. 
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https://www.reuters.com/markets/europe/putin-says-no-iron-curtain-will-close-off-russias-economy-2022-06-09/
https://www.reuters.com/markets/europe/putin-says-no-iron-curtain-will-close-off-russias-economy-2022-06-09/
https://www.liberation.fr/international/europe/lautarcie-est-la-mere-de-la-desintegration-de-la-russie-20220509_6GZWSJOVMBD2VGDXPUKJDH7H2M/
https://www.liberation.fr/international/europe/lautarcie-est-la-mere-de-la-desintegration-de-la-russie-20220509_6GZWSJOVMBD2VGDXPUKJDH7H2M/
https://plus.tagesspiegel.de/meinung/geookonomie-und-geostrategie-putins-blutiger-kampf-um-sein-geschaftsmodell-433876.html
http://glineq.blogspot.com/2022/06/what-if-putins-true-goals-are-different.html
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Weltmarkt einzuschränken. „Das Pro-
blem ist jedoch, dass weder der Bruch 
mit Europa, wenn er von der Führung 
angekündigt wird, noch ein niedrige-
res Einkommen von der Bevölkerung 
begrüßt werden würde“; es sei denn – 
spekuliert Milanovic – man könne 
das Kappen der Wirtschaftsbeziehun-
gen den westlichen Nationen in die 
Schuhe schieben. Auf diese Weise 
würden die westlichen Regierungen 
zu Erfüllungsgehilfen dessen, „was 
nach Ansicht der gegenwärtigen [rus-
sischen] Führung im grundlegenden 
langfristigen Interesse Russlands liegt: 
alle Verbindungen zwischen Russland 
und dem Westen abzubrechen und 
damit Russland die Freiheit zu geben, 
seinen eigenen Weg zu gehen.“

Putins Petersburger Rede scheint 
Milanovics These zu bestätigen, 
denn dort pochte der russische Prä-
sident darauf, dass „Souveränität im 
21. Jahrhundert nicht segmentiert 
oder fragmentiert werden kann“. Die 
westlichen Sanktionen hätten auf 
der falschen Annahme beruht, „dass 
Russland wirtschaftlich nicht sou-
verän und äußerst verwundbar sei“. 
Die westlichen Regierungen hätten 
„sich so sehr dazu hinreißen lassen, 
den Mythos von der Rückständigkeit 
Russlands und seiner schwachen Po-
sition in der Weltwirtschaft und im 
Welthandel zu verbreiten, dass sie 
offenbar anfingen, selbst daran zu 
glauben.“ Die ökonomische Struktur 
des Landes habe sich jedoch nachhal-
tig verändert, so Putin: „Diese Verän-
derungen sind das Ergebnis unserer 

geplanten Anstrengungen, eine nach-
haltige makroökonomische Struktur 
zu schaffen, Ernährungssicherheit zu 
gewährleisten, Importsubstitutions-
programme durchzuführen und ein 
eigenes Zahlungssystem aufzubauen, 
um nur einige zu nennen.“

All dies klingt sehr nach Vorstel-
lungen, wie sie Sergej Glasjew for-
muliert. In der gleichen Rede betonte 
Putin jedoch, sein Land werde „nie-
mals den Weg der Selbstisolierung 
und Autarkie gehen, auch wenn unse-
re so genannten westlichen Freunde 
buchstäblich davon träumen“. Statt-
dessen wolle man die Zusammenar-
beit mit allen ausbauen, die daran 
interessiert seien, und das sind seiner 
Meinung nach „die überwältigende 
Mehrheit der Menschen auf der Erde“.

Es scheint ganz so, als sei der 
russische Präsident bemüht, eine Art 
alternativen Weltmarkt zu schaffen, 
um so die ökonomische Dominanz 
der USA, ihrer Währung sowie ihrer 
Verbündeten zu brechen. Einen Welt-
markt jedoch, der funktionieren soll 
wie ein erweiterter Binnenmarkt, auf 
dem man als „regionaler Hegemon“ 
(Philip Manow) trotz der wenig aus-
differenzierten, technologisch rück-
ständigen Warenproduktion ökono-
misch erfolgreich konkurrieren kann, 
weil es die machtpolitische Position 
erlaubt.

AVIS

Ministère de la Mobilité et 
des Travaux publics  
 
Administration des bâtiments 
publics 

Avis de marché 

Procédure : européenne ouverte

Type de marché : travaux

Modalités d’ouverture des offres :   
Date : 19/07/2022  Heure : 10:00

Lieu : Les offres sont obligatoirement 

et exclusivement à remettre via 

le portail des marchés publics 

avant la date et l’heure fixées pour 

l’ouverture. 

SECTION II : OBJET DU MARCHÉ

Intitulé attribué au marché : 
Travaux de menuiserie intérieure 

en bois à exécuter dans l’intérêt 

de la transformation de l’entrée du 

Musée national d’histoire et d’art à 

Luxembourg.

Description succincte du marché : 
Démontage de l’aménagement actuel 

de l’espace entrée et réalisation d’un 

nouvel aménagement de l’espace 

entrée d’une superficie d’environ 

130 m2 : 

- 	 un meuble comptoir avec 

rangements 

- 	 une pièce back-office avec 

armoires et étagères 

- 	 des vestiaires ouverts et des 

casiers 

- 	 des tables de vente 

La durée des travaux prévisible est de 

84 jours ouvrables, à débuter dans le 

courant du 2e semestre 2022.

SECTION IV : PROCÉDURE

Conditions d’obtention du cahier 
des charges : 
Les documents de soumission 

peuvent être retirés via le portail des 

marchés publics (www.pmp.lu). 

La remise électronique est 
obligatoire.

SECTION VI : RENSEIGNEMENTS 
COMPLÉMENTAIRES

Autres informations : 

Conditions de participation : 
Toutes les conditions de participation 

sont indiquées dans les documents 

de soumission.

Réception des offres : 
Les offres sont à remettre via le 

portail des marchés publics  

(www.pmp.lu).

Date d’envoi de l’avis au Journal 
officiel de l’U.E. : 16/06/2022

La version intégrale de l’avis 
no 2201252 peut être consultée sur 
www.marches-publics.lu

Ministère de l’Éducation 
nationale, de l’Enfance et de 
la Jeunesse

Recrutement auprès des 
lycées publics et des centres 
de compétences

Examens-concours 
en vue de l’admission 
au stage pour 
l’enseignement 
secondaire

Il est porté à la connaissance des 

intéressés (m/f) que le ministère de 

l’Éducation nationale, de l’Enfance 

et de la Jeunesse organisera entre le 

1er novembre 2022 et le 15 mars 2023 

des examens-concours en vue de 

l’admission au stage d’enseignant 

qui débutera le 1er septembre 2023.

La liste des spécialités, non 

exhaustive, peut être consultée sur 

le site :

	 www.govjobs.lu

Les spécialités dans lesquelles un 

examen-concours sera effectivement 

organisé, ainsi que le nombre des 

candidats à admettre au stage, seront 

déterminées ultérieurement sur 

base du programme de recrutement 

à arrêter par le gouvernement en 

Conseil.

Inscription pour le 15 août 2022  
au plus tard

L’inscription se fait par voie 

électronique sur le site du  

ministère de la Fonction publique 

(www.govjobs.lu; « Examen-

concours »  « Enseignement »  

« Enseignement secondaire »).

Les informations détaillées 

concernant les formations et 

conditions requises pour chaque 

groupe de traitement se trouvent sur 

le site : www.govjobs.lu 

http://www.marches-publics.lu/
http://www.govjobs.lu
http://www.govjobs.lu
http://www.govjobs.lu

